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Denkmalpflege ist eine gesellschaftliche Aufga be,
zu der viele ihren Beitrag leisten. Dies wird beson -
ders in der täglichen Praxis der Bau- und Kuns t -
denk malpflege deutlich, wenn es um die fachliche
Beratung von Eigentümern bei Vorhaben an ihren
Gebäuden oder im Umgang mit historischer Aus-
stattung geht. Grundsätzliches Ziel der Denkmal-
pflege ist es dabei, die Denkmale als Ge schichts -
zeugnisse sowohl in ihrem historischen Bestand
als auch in ihrer Erscheinungsweise für zukünfti ge
Generationen zu erhalten.
Fachliche Grundlage für eine gute und nachhalti -
ge Betreuung ist nach der Denkmalkenntnis als
ele mentare Voraussetzung auch das Wissen über
den aktuellen Zustand sowie über denkmalge -
rech   te Methoden zur Erhaltung. In zahlreichen
Fäl len können unsere Kulturdenkmale nur unter
Zuhilfe nahme von speziellem Wissen sachgerecht
in Stand gesetzt werden. Zu den Spezialgebie-
ten in nerhalb der Bau- und Kunstdenkmalpflege
in Deutschland zählen traditionell Inventarisa-
tion, Bauforschung, Bautechnik, Restaurierung,
In dustrie-, Garten- und Städtebauliche Denkmal -
pfle ge.
Der Baudenkmalbestand in Baden-Württemberg
wird in den nächsten Jahren flächendeckend er-
fasst sein. Künftig geht es vor allem darum, ne-
ben der weiterhin notwendigen Pflege und Fort-
schreibung der Denkmallisten verstärkt auch das
Wissen zu einzelnen Baugattungen und Denk ma l   -
zusammenhängen systematisch aufzuarbeiten und
in die konservatorische Praxis einzubringen. Die
Bau- und Kunstdenkmalpflege benötigt mehr
gat tungs- oder epochenbezogene Leitlinien und
Standards, die sich nur aus einer speziellen Denk-
malkenntnis entwickeln lassen. 
Wir brauchen eine wesentlich stärkere Differe n -
zie rung als bisher im konkreten Umgang mit un -
se ren Kulturdenkmalen. Die geschichtliche Indi vi -
dualität jedes Denkmals bringt es mit sich, dass
jeder denkmalpflegerische Fall anders ist. Daraus
darf allerdings nicht der Eindruck konservatorischer
Beliebigkeit entstehen. Für einen bestimmten Teil
unserer Kulturdenkmale und für bestimmte immer
wiederkehrende denkmalpflegerische Fall stel lun -
gen lassen sich zudem Standardvorgaben entwi-
ckeln und fortschreiben. Daran zu arbeiten wird
eine der wichtigen gemeinsamen Aufgaben der
bad en-württembergischen Bau- und Kunstdenk-
malpflege in der nahen Zukunft sein. Darüber hin -
aus muss nachgedacht werden, ob in einem ein-
deutig definierten Bereich und mit klaren Prämis-

sen nicht auch unsere Partner in den unteren
Denkmalschutzbehörden oder ehrenamtliche Mit -
arbeiter und Mitarbeiterinnen in die Betreuung
eingebunden werden können. Den Gebietsrefe-
renten und -referentinnen vor Ort würde dadurch
der Handlungsspielraum erhalten bleiben, um
sich insbesondere den Kulturdenkmalen widmen
zu können, die auf Grund spezifischer Qualitäten
und komplexer konservatorischer Fragestellungen
ganz besonderer Zuwendung bedürfen.
Bei der Formulierung von Leitlinien und Kriterien
sowie bei der konkreten Betreuung von Bau- und
Kunstdenkmalen kommt der Unterstützung der
Denkmalpflege in den Referaten 25 der Regie-
rungspräsidien durch Spezialisten des Landesamtes
für Denkmalpflege eine gewichtige Rolle zu. 
Gegenwärtig wird diese Unterstützung angeboten
durch Referenten für Industrie- und Technikdenk-
malpflege sowie für bewegliche Kulturdenkmale
und Zubehör, durch die Kollegen und Kollegin-
nen der Bauforschung und Baudokumentation,
durch die Restauratoren und Restauratorinnen
für Gemälde, Skulptur, Wandmalerei, Stein, Glas-
malerei und Metallgegenstände und schließlich
durch Konservatoren und Konservatorinnen mit
vertieften Kenntnissen in Fragen Städtebaulicher
Denkmalpflege und Bautechnik.
Wichtige Spezialgebiete sind allerdings noch un -
be setzt beziehungsweise nicht mehr vertreten.
Hierzu zählen insbesondere die Orgel- und die
Gartendenkmalpflege. So konnten in den ver gan-
genen Jahren fundierte Grundlagen im Umgang
mit wertvollen Orgeln erarbeitet und Restaurie-
rungen von historischen Orgelwerken fachlich be-
gleitet werden. Dies hat in der Öffentlichkeit viel
Beachtung gefunden. Diese Arbeiten sollten trotz
inzwischen eingetretener personeller Veränderun -
gen möglichst zeitnah wieder aufgenommen wer-
den und ihre kontinuierliche Fortsetzung finden. 
Unzureichend ist die Situation bei der Betreuung
und Pflege von Gartendenkmalen. Sie sind wie
Baudenkmale wertvolle Geschichtszeugnisse mit
der Besonderheit, dass ihre Substanz zu wesent-
lichen Teilen aus lebendem pflanzlichem Material
besteht. Diese Gattung zählt deshalb zu den am
stärksten gefährdeten Kulturdenkmalen, deren
Bewahrung und Pflege besondere fachliche An -
for derungen stellt. Baden-Württemberg besitzt ei-
nen umfangreichen Bestand an historischen Gar-
ten- und Parkanlagen mit zum Teil herausragen -
der, überregionaler Bedeutung. Dennoch wird das
Fachgebiet Gartendenkmalpflege seitens der Lan-
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desdenkmalpflege bis heute nicht ausreichend
qualifiziert betreut. Mangelnde Kenntnis um den
Denkmalwert und fehlende fachliche Standards
beim Umgang mit den Gartendenkmalen führen
dazu, dass viele undokumentiert verändert und 
in ihrer geschichtlichen Aussagekraft beschädigt
werden. Die Besetzung der Stelle eines Refe ren -
ten für Gartendenkmalpflege im Landesamt für
Denkmalpflege ist daher besonders dringlich.
Landesdenkmalpflege legitimiert sich über ihren
fachlichen Sachverstand. Akzeptanz und Aner-
kennung sind deshalb abhängig von Qualität und
Kompetenz der Beratung. Es bleibt die Aufgabe

des Landes, dafür Sorge zu tragen, dass die ba-
den-württembergische Bau- und Kunstdenkmal-
pflege ihre Aufgaben trotz Einsparvorgaben und
„Effizienzrendite“ auch weiterhin auf hohem Ni-
veau und nach landeseinheitlichen Standards er-
füllen kann.
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